Abend ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: 
Wie wir erfahren, find dem Herrn Handels- 
miniſter, nachdem das Abgeordnetenhaus die Be⸗ 
willigung der für den Volkswirthſchaftsrath geforderten 
16,000 Mark abgelehnt hat, zur Deckung der Aus ⸗ 
gaben für den letzteren von Privatperſonen bereits 
namhafte Beträge zur Verfügung geſtellt worden. 
Nach der Höhe der erſten Zeichnungen läßt ſich die 
Deckung des vollen Bedarfs mit Sicherheit voraus⸗ 
ſehen, ſobald die zunächſt von landwirthſchaftlichen 
Kreiſen genommene Initiative öffentlich bekannt ge⸗ 
worden. ſeu. en f. 
F — Zur acht mit-Erplofion in London erhält 
das „ Berl. Tre folgende Mittheilungen: 
N i yon London, 17. März. 
Die Aufregung des ganzen Landes über die 
| vorgeftrige Schandthat iſt ungeheuer und viel inten⸗ 
ver als nach den bekannten Ermordungen im Phö⸗ 
nirpark zu Dublin. Ueberall werden Meetings ab- 
gehalten und die Stimmung gegen Irland verwil- 
(N dert ſelbſt vort, wo früher die größte Sympathie 
vorhanden. Ein ſo radikales Journal, wie zum 
Beifpiel der „Spectator“, welches Parnell's Lanv⸗ 
bill and die Forderungen der Landliga bisher 
| wärme vertheivigte, ſchreibt heute: „Die 
vorgeſtrige Schandthat werde den Irländern bewei⸗ 
ſen, daß das engliſche Volk, ſelbſt wenn jeder Ein- 
zelne mit gewaltſamem Tode bedroht iſt, ſich nichts 
durch Terrorismus abzwingen laſſe. Die einzige 


Wirkung des Attentates werde darin beſtehen, Eng⸗ 


land den eiſernen Entſchluß faſſen zu laſſen, nichts 


an Irland zu bewilligen je lange Dynamit Ar. 


Die Regierung ſollte wohl ſolche Argumente der 
keiſchen Fenier unbeachtet laſſen und doch Irland 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Allein bei ver heu⸗ 
tigen Stimmung Englands und Schottlands wird 
dieſes unmöglich. Die irischen Agitatsren hinter 
den Kuliſſen ſollten einſehen, daß ſolche Schand⸗ 
thaten Irland nur ſchaden, denn das engliſche Voll 
läßt ſich keine Gerechtigkeit für Irland durch @e- 
walt erpreſſen, während die Regierung gewillt war, 
durch einen Appell an die Vernunft des Parla- 
mentes und Volkes Gerechtigkeit für Irland zu er⸗ 
langen.“ ! 

Die „Saturday Review“ und konſervatlve 
Journale klagen als für ſolche Schandthaten ver⸗ 
antwortlich jenen Miniſter an, deſſen Erklärungen 
geradezu zu ſolchen Thaten einluden und deſſen Po- 
| Üitte dieſelben belohnte. Ferner beſchuldigen fie die 

radikale Partei des Parlamentes, welche die Anſtifter 
ener Thaten durch ihre Abſtimmung und ihre Or⸗ 
gane unterſtützte. 

Die Regierung deutete zwar noch nicht im 
Geringſten an, die Verſöhnungs⸗Politik gegenüber 
land aufgeben zu wollen. Allein die Stimmung 

h lands, des Parlaments und der ganzen Bevöl- 
derung, wo Jeder ſtündlich der Gefahr der Ermor- 
dung durch unbekannte Uebelthäter ausgeſetzt if, ift 
Ungeheuer gereizt. 

Eine genauere Unterſuchung des Thatortes be- 

weiſt immerhin die ungeheure Gewalt des Exple⸗ 

Nemittels. Solides ſtärkſtes Mauerwerk it in 

tome zerbröckelt und ganze Ballen wie Zündhölzer 
| Dee Die dicksten elſernen Träger find zerbogen 
* iſtifte. Bisher wurde noch kein Ueber- 
übſel ves Exploſtensmaterlals gefunden, allein alle 
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verſtändigen erklären, daß Dynamit die Explo⸗ 
Rom 


bewirkte. ’ 

— Ein angejehenes Blatt in San Franzisko, 
er Hauptſtadt Kaliforniens, „The morning call“, 
I Jonifiet in der nachſtehenden treffenden Weiſe das 
Aduſtreten Mops in den Difriften von Nord⸗ 


MX 


— 


Herr Moſt iſt in den Erwartungen, die er 
don den Vereinigten Staaten hegte, etwas getäuſcht 
dorden. Er hat dieſelben räumlich groß genug 
\ en, aber er findet, daß die wahre Freiheit 
wen fehle. Das iſt ſehr entmuthigend, die Frei⸗ 
ty iſt unſere ſtarke Seite. Wenn es bei uns nicht 
Id as mehr Freiheit als in der übrigen Welt giebt, 
enn wird es ſchwer fein, etwas zu finden, wodurch 
N uns auszeichnen. Herr Moſt hat nun aber mit 
12 Bedacht geäußert, die Bewohner Amerika's 
u größere Sklaven und werden in viel tyrannt⸗ 

erer Weiſe unterdrückt als dies in früheren Zeiten 

opa der Fall war. Wir verſtehen jetzt, 
7 Herr Moſt eigentlich die Vereinigten Staa⸗ 
eſuchte. Er ſah, wie ein an Zahl großes 
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ſolgern, daß er die Dinge in feinem Heimathlande kundgebung zu erhärten. 


Mutag, den 19. März 1883. 


Volk ſich in bedrückter Lage befand, und eilte zu Wenn es deſſen noch bedürfle, würde ein Wort 
deſſen Rettung herbei. Es iſt billig, daraus zu binreichen, um dieſe Thatſache in einer Mafjen- 
Aber deſſen bedarf es 
in beſter Verfaſſung zurückließ. Wahrſcheinlich hatte nicht einmal. Ich welcher Weiſe im Uebrigen Fürſt 
er ſie in dieſer Beziehung in das beſte Geleiſe ge- Bismarck den Ausſchluß der genannten Herren aus 
bracht, ehe er zu unſerer Unterſtützung aufbrach. der Korporation der Kaufmannſchaft herbeizuführen 
Wir glaubten bisher, die Nationen Europas wären gedenkt, wiſſen wir nicht, das aber halten wir ein- 
im Beſitz eines geringeren Maßes von Freiheit als fach für undenkbar, daß die Korporation jemals 
wir Herr Moſt aber, der das Studium der einen dahin laufenden Beſchluß faſſen würde. Wir 
Freiheit zu ſeiner Lebensaufgabe macht, ſagt uns, ſind aber auch überzeugt, daß der Herr Reichs⸗ 
daß fie im Gegentheil freier find als wir, was für kanzler, wenn ihm ein wirklich richtiges Bild von 
uns eine ſchätzenswerthe Belehrung iſt. Es iſt dem ganzen Vorgang gegeben wird, den Antrag 
nichtsdeſtoweniger möglich, daß Herr Moſt, trotzdem und das amtliche Einſchreiten als gegenſtandslos 
er ſich ſpeziell mit dem Studium der Freiheit be- fallen läßt.“ 

ſchäftigt, die echte Freiheit nicht erkennt, wenn er Das krenprinzliche Paar hat, wie das 
fie ſſcht. Es ſcheint ihm niemals der edante ge- meldet, allen fürſtlichen Gäſten der 


kommen zu ſein, daß ein Land, in dem ſolchen 
Männern, wie er, geſtattet wird, fi frei zu bewe ; 
gen, ſchon ein ganz hübſches Maß von Freiheit be- 
ſißzt. In Staaten, wo jeder Thor Unruhe ſtiften 
kann, würde man Herrn Moſt in das Gefängniß 
werfen. In unſerm jo despotiſch retzierten Staats⸗ 
weſen giebt es keine Ruheſtörer, ausgenommen Herrn 
Moſt und ſeine Anhänger. Er kann aber ſo viel 
reden und ſprechen, als ihm gut ſcheint, ohne da⸗ 
durch bei der Regierung irgend welche Beſorgniſſe 
bezüglich einer Störung der öffentlichen Sicherheit 
zu erregen. Die Freiheit, deren Herr Moſt bedarf, 
bezieht ſich auf das Eigenthum. Es iſt eine 
ſchmachvolle Beleidigung für die armen Leute, daß 
es Geſetze geben ſoll, welche die Reichen in dem 
Genuß ihres Beſitzes ſchützen. Einer legt ſich Ent- 
behrungen auf, während der Andere ſich gütlich 
thut — und der Letztere iſt durchaus nicht dazu 
hat auch die Beobachtung gemacht, daß die Reichen 
zu viel Einfluß haben — ſie haben viel zu viel 
mit der Legislative zu thun —, wenn es nach ihm 
ginge, dann würde der Arme ſo viel von den 
Gütern dieſer Welt haben, als der Beſtitzende. 
Wie dies gemacht werden ſoll, das wiſſen wir 
allerdings nicht, aber Herr Moſt glaubt es zu 
wiſſen. Einſtweilen erläutert er die Theorie ſeiner 
Lehren, braucht aber etwas lange Zeit dazu. 


— Das Schreiben, welches der Reichskanzler 
wegen der Königsberger Affaire an den 
Bundesrath gerichtet hat, erregt in der oſtpreußi⸗ 
ſchen Hauptſtadt großes Aufſehen. Dle „K. Hart. 
Ztg.“ bemerkt zu der Bebauptung des Kanzlers, 
daß die preußiſche Negterung ſich veranlaßt ſehen 
werde, „wegen des Ausſchluſſes des Kommerzienraths 
Wiehler und der Kaufleute Weller und Oſter aus 
der Korporation der Königsberger Kaufmannſchaft 
amtlich einzuſchreiten“: 

„Wir können die Auffaſſung, die dleſem An⸗ 
trag zu Grunde liegt, nur als eine durchaus irrige 
bezeichnen und find überzeugt, daß wir dabet bis 
auf verſchwindende Ausnahmen die Kaufmannſchaft, 
die Behörden, die Bürgerſthaft, mit einem Wort 
die ganze Stadt auf unſerer Seite haben. Gewiß 
iſt und bleibt es im allerhöchſten Grade bedauer⸗ 
lich, daß fi in die in Rede ſtehende Petition that⸗ 
ſaͤchlich irrige Angaben eingeſchlichen haben. Aber 
daß Herr Kommerzienrath Wiehler oder die bei der 
Sache noch weniger betheiligten Herren Weller und 
Oſter in der Sache gegen beſſeres Wiſſen und in 
eigennütziger Abſicht verſucht haben ſollten, den 


die hier von Jedem, der mit den Verhältniſſen und 
Perſonen auch nur einigermaßen bekannt iſt, aufs 
Entſchtedenſte zurückgewieſen werden wird. Mir 
wiſſen natürlich nicht, von wem der Herr Reichs- 
kanzler in dieſer Sache ſeine Informationen erhalten 
hat, wir glauben aber, nicht von einer hieſigen Be⸗ 
hörde, ſondern vermuthen, daß Herr Hülfsarbeiter 
Schulze, der bekanntlich in vergangener Woche hier 
im konſervativen Verein einen Vortrag hielt, der 
Gewährsmann des Herrn Reichskanzlers war. Je⸗ 
denfalls können wir konſtatiren, daß dieſe Infor⸗ 
mation eine durchaus falſche war. Schon die 
Thatſacht, daß Herr Kommerzienrath Weller, nach⸗ 
dem er eben jenes Vorganges willen ſein Amt als 
Stadtverordneten-⸗Vorſteher niedergelegt, nahezu ein⸗ 
ſtimmig zu dieſem Ehrenamt wiedergewählt wurde, 
zeigt deutlich genug, wie man in den Kreiſen der 
Bürgerſchaft algemein davon überzeugt iſt, daß die 
bürgerliche und kaufmänniſche Ehrenhaftigkeit fener 
Herren nach wie vor intalt daſteht, und an dieſer 


Ueberzeugung wird auch der in Rede ſtehende An- 
trag des Herrn Reichskanzlers, reſpektive, was das⸗ 
ſelbe iſt, des Herrn Handelsminiſters nichts ändern. 


„e. Zt.“ 
ſilbernen Hochzeit ein ebenſo künſtleriſches wie werth⸗ 


Bundesrat) zu täuſchen, das iſt eine Auffaſſung, 


volles Erinnerungsgeſchenk überreichen laſſen, nämlich 
die in Bronzeguß hergeſtellten lebensgroßen Relief 
Portraits des hohen Paares. Meiſter Begas hatte 
zugleich mit den in Marmor ausgeführten Büſten 
auch die Reliefbilder des Kronprinzenpaares gefer⸗ 
tigt, welche bei den Gäſten ſolchen Anklang 
fanden, daß der Kronprinz Bronze-Abgüſſe her⸗ 
ftellen ließ. 


— Der „Voſſ. Ztg.“ werden aus Wien fol⸗ 
gende Nachrichten telegraphirt: Wie in Behörde ⸗ 
kreiſen verſichert wird, ſteht die Auflöſung ſämmt⸗ 
licher Burſchenſchaften in der Charwoche bevor, weil 
alsdann viele Studenten abweſend find und gerin- 
gere Aufregung zu erwarten ſteht. — Sämmtliche 


Kotps-Kommandanten bifahlen den Offizieren den 


Gebrauch der deutſchen Sprache als 
Armeeſprache, auch in außerpienſtlichem Ver ⸗ 
kehr in Gegenwart des Publikums. 

— Ueber den jetzt in den Ruheſtand zurück⸗ 
tretenden Marineminiſter v. Stoſch bringt 
die „N. Z.“ folgende Mittheilungen: 

Herr v. Stoſch war am 1. Januar 1872 
zum Chef der Admiralität ernannt worden, nachdem 
er — geboren 1818 in Koblenz — ſeine Karriere 
in der Armee bis zum Generallieutenant gemacht, 
insbeſondere im Kriege gegen Oeſterreich als Ge⸗ 
neral⸗Quartiermeiſter, im franzöſiſchen Kriege als 
Leiter des Verpflegungsweſens der Armee weſentlich 
zu den Erfolgen derſelben beigetragen hatte. Als 
Chef der Admiralität hat Herr v. Stoſch durch Auf⸗ 
ſtellung und Durchführung des Flotten⸗Gründungs⸗ 
planes die deutſche Kriegsmarine von Grund aus 
umgeſchaffen und weſentlich erweitert; unter ſeiner 
Verwaltung iſt insbeſondere auch das Torpedoweſen 
mit Hülfe einiger ausgezeichneter Fachmänner zu 
einer Bedeutung, welche es bis dahin in keiner 
Kriegsflotte erlangt hatte, ſowohl für die Küſten⸗ 
vertheidigung, als für Angriffszwecke erhoben wor⸗ 
den. Gegner haben Herrn von Stoſch vorgeworfen, 
daß er allzu ſehr die Anſchauungen der Landarmee 
anſtatt der Ueberlieferungen aus jener erſten Periode 
unſerer Marine, in welcher ſie ih hauptſächlich aus 
der Handelsflotte rekrutiren mußte, auf der deutſchen 
Kriegsflotte gepfl gt habe; ein Beweis dafür iſt in⸗ 
deß nicht erbracht worden; weder für das Unglück 
von Folleſtone, noch für einige kleinere Unfälle, auf 
welche man in dieſem Sinne verwieſen hat, fehlt es 
an Seitenſtücken in den älteſten und techniſch be⸗ 


währteſten Marinen des Auslandes; dagegen haben 


die Führer und Mannſchaften unſerer Kriegs flotte 
bei jeder Gelegenheit, welche ſich in fernen Welt⸗ 
theilen zur Vertretung der deutſchen Flagge fand, 
ſich bewährt. Sowohl im Schiffsbau als in der 
Ausrüstung find alle Leiſtungen des Auslandes ſorg⸗ 
faltig beobachtet und mit ſelbſtſtändigem Urtheil ver- 
werthet worden. Dem Reichstag gegenüber hat 
Herr v. Stoſch ebenſo wie der jüngſt ausgeſchiedene 
Miniſter v. Kamele die Intereſſen ſeines Reſſorts 
durch aufrichtig konſtitutionelles Verhalten zu för⸗ 
dern gewußt; bekanntlich gab der Umſtand, daß der⸗ 
ſelbe ſich einmal mit guter Manier eine erhebliche 
Streichung in der Budzet⸗Kommiſſton des Reichs⸗ 
tages gefallen ließ, den Anlaß zu einem ernſten 
Konflikt mit dem Fürſten Bismarck. Herr v. Stoſch 
kann von der Leitung der Marine mit der begrün⸗ 
deten Hoffnung zurücktreten, daß die von ihm reor⸗ 
ganifirte Flotte, falls die Exeigniſſe der Zukunft. fie 
zu ernſter Bewährung aufrufen ſollten, der Probe 
gewachſen ſein und ſich der Landarmee würdig er⸗ 
weiſen wird. 


Aus Paris wird vom 16. d. berichtet: 
Geſtern war in Montmartre, auf dem Boulevard des 
Italiens und in anderen Stadttheilen von Paris 
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folgender an die Offiziere und Soldaten gerichteter 
Aufruf angeſchlagen: 

Der Aventin iſt in Erregung. Bald werden 
von jeinen Höhen hunderttauſend Mann herabſtel⸗ 
gen, an deren Spitze die ſtolze Jugend des franzd- 
ſiſchen Adels ſich befinden wird. Die weiße Fahne 
wird ſich mit der rothen Fahne vereinigen, um aus 
dem Parlament die Aue auger, die Juden zu ver⸗ 
jagen. Wenn ein Verräther euch, Soldaten und 
Offiziere, jagt: „Schießt auf das Voll!“ ſo thut 
es nicht, denn ihr würdet dann das reinſte Blut 
Frankreichs vergießen. Bleibt Zuſchauer und jagt: 
„Es lebe das Vaterland, welches vorüberzleht!“ 
Kurz wird die Arbeit ſein, Kameraden und Soldaten! 
Wir werden uns hierauf in einer brüderlichen Ueber ⸗ 
einſtimmung für das Wohl und das Heil Frankreichs 
vereinigen. 

Dieſer Aufruf, wie viele andere, welche öffent⸗ 


liche Verſammlungen für Sonntatz anſagten, wurde 


von der Polizei abgeriſſen. 5 


Ausland. 

Paris, 16. März. Heute morgen um 11 
Uhr brachen bei dem Bankier Davoine, 18 Rue 
Favart, alſo in einem der belebteſten Centralviertel von 
Paris, im Augenblick, wo das Perſonal meiſtentheils 
beim Frühſtück war, zwei Individuen in das Kaſſen⸗ 
zimmer ein und überwältigten und knebelten den 
Kaſſirer. Als kurze Zeit nachher Kommis und Kaſſen⸗ 
diener wieder in das Zimmer eintraten, fanden ſie 
den Kaſſirer geknebelt am Boden liegen und die 
Kaſſe offen ſtehen. Die Polizei wurde ſofort be⸗ = 
nachrichtigt. — Nachdem die Kammer dem Kriegs- 
miniſter volle Freiheit und Initiative bezüglich der 
Abänderung in der Uniform der Offiziere gelaſſen 


hat, veroffentlicht heute das „Journal offiziell" , 


einen Erlaß des Kriegsminiſters, worin dieſe Ver⸗ 
änderungen in der Offiziersuntform feſtgeſetzt werden. 
Hiernach wird der Waffenrock durch einen Dolman 
erſetzt und die Hoſen erhalten einen breiten ſchwarzen 
Streifen. Die Epaulettes fallen fort. Ebenſo wird 
der Czako durch den Käppi erſetzt. Auch erhalten 
die Offiziere einen Säbel neuen Modells. ; } 
Paris, 17. März. In offiziellen Kreiſen iſt 
man feſt der Anſicht, daß der morgige Tag nicht 
die gefürchteten Unruhen bringen werde. Die von 
der Regierung entfaltete Energie durch Verhaftung 
zahlreicher anarchiſtiſcher Chefs, ſowie die getroffenen 
umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln, dazu die wieder ⸗ 
bolten offiziellen Warnungen, ſowie die dringenden 
Abmahnungen der republikaniſchen Preſſe dürften 
immerhin ihre Wirkung nicht verfehlen und vielleicht 
beſchränken ſich die Anarchiſten und Kommunards 
auf Abhaltung der zahlreichen angekündigten Bankets 
und Punchs zur Feier des Jahrestages der Kom- 
mune. Beſtimmte Voraus ſagungen machen zu wol⸗ 
len, wäre natürlich thöricht, doch unverkennbar hat 


die entſchloſſene Haltung der Regierung die Revo⸗ 


lutionäre etwas ſtutzig und ſcheu gemacht. 8 864 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeflät des 
deutſchen Kaiſers fand heute im Hotel Chatain ein 
großes Subſkriptions-Diner der hervorragendſten 
Perſönlichkeiten aller Stände der hieſigen deutſchen 


P} 


Kolonie ſtatt. Den Vorſitz führte der Botſchaft⸗ 


ſekretär v. Bülow in Abweſenheit des Fürſten Hohen⸗ 
lohe und des erkrankten Botſchaftsraths v. Hirſchfeld, 
ſowie des durch Unwohlſein ebenfalls am Erſcheinen 


verhinderten baieriſchen Geſchäftsträgers Geh. Le- 


gationsraths v. Reither. 
Paris, 18. März. Es iſt gegründete Ur⸗ 
ſache vorhanden, zu erwarten, daß der heutige Tag 
ohne Unordnung vorübergehen wird. Die Straßen 
und Plätze zeigen ein Bild abſoluter Ruhe. 


„ 


1 


Die 


Truppen find in den Kaſernen und Forts konſignirt. 


Polizei iſt auf allen wichtigen Stellen aufgeſtellt. 
Man befürchtet Ruheſtörungen auf den Kirchhöfen 
an den Gräbern der Kommunards. 


Provinzielles. 

Stettin, 19. März. Hat der Erwerber eines 
Grundſtücks die auf demſelben haftende Hypothek in 
Anrechnung auf das Kaufgeld übernommen, ſo wird 
der Veräußerer nach $ 81 des Eigenthums⸗Erwerbs⸗ 
geſetzes vom 5. Mai 1872 von ſeiner perſönlichen 
Verbindlichkeit frei, wenn der Gläubiger nicht inner⸗ 
halb eines Jahres, nachdem ihm der Veräußerer die 
Schuldübernahme bekannt gemacht hat, die Hypothel 
dem Eigenthümer des Grundſtücks gekündigt hat. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs⸗ 
gericht IV. C.⸗S., U. v. 4. Januar 1883 aus- 
geſprochen, daß die Bekanntmachung des Veräuße⸗ 
rers an den Gläubiger von der Schuldübernahme 


0 
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ſeitens des Erwerbers an keine Form gebunden iſt 
und auch mündlich erfolgen kann. 

— Zum Kapitel der Vagabundage er⸗ 
hält die „N. A. 3." aus der Altmark nachſtehende 
bemerkenswerthe Mittheilung: „Zwei Baumeiſter, 
welche in verſchiedenen Kreiſen Chauſſeeanlagen aus- 
führen, die Arbeiten während der milden Winterzeit 
ſortgeſetzt haben und denen es an Arbeitern gefehlt 
hat, haben ihre Schachtmeiſter beauftragt, die brod⸗ 
loſen Wanderer anzuhalten und zu den Chauſſee⸗ 
arbeiten heranzuziehen, aber nicht in einem 
einzigen Falle iſt dies gelungen. Von den Bau⸗ 
meiſtern ſelbſt iſt verſucht worden, die bei ihnen bet⸗ 
telnden Vagabunden zur Arbeitannahme zu beilim- 
men, aber Keiner iſt darauf eingegangen. Einer 
hat es wirklich ſo weit gebracht, ſich eine Anwei⸗ 
ſung auf Arbeit ſchreiben zu laſſen, aber auch die⸗ 
ſer hat ſich nach ſeiner Art eines Beſſeren be 
ſonnen und von der Anweiſung keinen Gebrauch 
gemacht.“ 

— Die vom „Patriotiſchen Krie⸗ 
ger Verein Sonnabend veranſtaltete Feier des 
Geburtstages unſeres erlauchten Kaiſers und Kö- 
nigs nahm den üblichen Verlauf. Die Kameraden 
nahmen, gegliedert in die uniformirte und nichtuni⸗ 
formirte Abtheilung, in dem von Herrn Tapezier 
Liefert äußerſt reich und geſchmackvoll dekorirten 
Saale (Wolff) Aufſtellung und zwar vor dem mit 
den Büſten des Kalſers und Kronprinzen geſchmück⸗ 
ten Podium. Die Ehrengäſte hatten den Kriegern 
gegenüber gleichfalls Aufſtellung genommen. Nach- 
dem Se. Exzellenz der Herr General-Lieutenant und 
Stadtkommandant von Webern die Front der 
Krieger abgeſchritten hatte, hielt Herr Diviſions⸗ 
»farıer Hoſſenfelder die Feſtrede. Mit über⸗ 
zeugungsvollen Worten, mit Kraft und Wärme 
wußte er den Anweſenden die Bedeutung des Tages 
klar zu machen und die Liebe zu Kaiſer und Reich 
als eine unabweisbare Pflicht eines Jeden hinzu⸗ 
ſtellen. Das von ihm, nach geſprochenem Segen 
auf das ganze Haus Hohenzollern, ausgebrachte 
Hoch auf den geliebten kaiſerlichen Herrn fand don- 
nernde Beantwortung, in die ſich die Klänge des 
„Heil Dir im Siegeskranz“ miſchten. Bei der als⸗ 
bald eröffneten Tafel, deren Präſidium in den Hän⸗ 
den Sr. Exzellenz des Herrn General-Lieutenants 
von Webern lag, ergriff dieſer das Wort, um 
nun auch von dieſer Stelle aus unſeres Kaiſers 
und Königs zu gedenken. Der Redner ſprach ker⸗ 
nig, gewandt und natürlich. Er iſt einer der Sol- 
daten, die neben dem Degen auch das Wort ſchnei⸗ 
dig zu führen verſtehen. Kein Wunder daher, daß 
ſeiner inhaltsvollen Rede nicht nur geſpannteſte Auf- 
merkſamkelt geliehen, ſondern dieſelbe mit ſtürmiſchſten 
Hochrufen auf Kaiſer Wilhelm beantwortet wurde. 
Während der Tafel konzertirte die gut geſchulte Ka⸗ 
pelle des Vereins, der prächtige Geſangchor des 
Stettiner Handwerker⸗Vereins, ſowie in Solovorlrä⸗ 


Anerkennung begegnete. Nach aufgehobener Tafel 
machte ein Ball den Beſchluß der Feier. Derſelbe 
währte natürlich länger als der Haupttheil des Feſtes, 
da er erſt gegen 6 Uhr anderen Morgens beendet 
war. Zu den Gäſten des Vereins gehörten zahl- 
reiche Offiziere der Garniſon. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt am Don- 
nerſtag Mittag mit 16 Paſſagieren von Kopenhagen 
in Stettin eingetroffen und mit 10 Paſſagieren am 
Sonntag früh nach Kopenhagen wieder abgegangen. 

— In der Zeit vom 1. bis 17. d. M. wur⸗ 
den aus einer Küche des Hauſes Laſtadie 77,78 
4 filberne Eßlöffel geſtohlen. 

— Geit vorgeſtern Mittag hat ſich der 6 Jahr 
alte Sohn Otto der Arbeiter Zick'ſchen Eheleute aus 
der elterlichen Wohnung, Lindenſtraße 10 entfernt 
und iſt nicht wieder zurückgekehrt. 

— Geſtern Morgen wurde das Dienſtmädchen 
des Kaufmanns Sch., Fiſchmarkt 7, in ihrer Kam⸗ 
mer bewußtlos aufgefunden und ergab ſich eine Ver⸗ 
siftung durch Kohlendunſt. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos. 

— Geſtern Mittag entſtand in einem Keller 
des Hauſes kleine Domſtraße 18 dadurch Feuer, 
daß Jemand ein Licht halten ließ und dadurch 
Stroh in Brand ſetzte. Die Gefahr wurde durch 
die Hausbewohner beſeitigt, ſo daß die herbeigeholte 
Feuerwehr nicht in Thätigkeit kam. 

— Eine Hochzeitsfeier, welche am 11. No⸗ 
vember v. Is. in einem Haufe der Baumſtraße ge- 
feiert wurde, hatte in der heutigen Sitzung der 
Strafkammer des Landgerichts noch ein Nachſpiel, 
bei welchem ſich mehrere der Hochzeitsgäſte unter 
der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung zu 
verantworten hatten. Der Bruder der Braut, der 
Arbeiter Haak, hatte ſich während der Hochzeitsfeier 
auf den Hof des Grundſtücks begeben und wurde 
dort von einem Freunde, dem Arbeiter Albert Her- 
tel, um Schnaps gebeten; als er keinen Schnaps 
brachte, wurde er von Hertel durch einen Meſſer⸗ 
fi. in die Bruſt verwundet. Als die Hochzeits ⸗ 
gäſte von dieſem Vorfall hörten, eilte der Bräuti⸗ 
gam, der Arbeiter Paul Schant, mit den Arbei⸗ 
tern Karl Hölzer und Franz Schellack herab 
und ſtraften den Hertel in jo nachdrücklicher Weiſe, 

daß derſelbe längere Zeit an den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen im Krankenhauſe zubringen mußte. Die 
ganze Geſellſchaft war deshalb heute wegen Miß⸗ 
handlung angeklagt und wurde Hertel zu 9 Mona- 
ten, Schellack zu 6 Monaten, Schant und Hölzer 
zu je 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Hertel 
betrug ſich während der Publlzirung des Urtheils 

ſo ungebührlich, daß gegen ihn deshalb auf 3 Tage 
Haft erkannt wurde. 

— Die Balletmeiſterin unſeres Stadttheaters 
Fräulein Jeanette Proche re begeht morgen ihr 

Beneſiz, zu welchem fie Raimund's beſtbekanntes 
Zaubermärchen „Der Verſchwender“ ge⸗ 


wählt hat. Die Aufführung wird beſonders inter⸗ 
ſeſſant gemacht durch Geſangseinlagen der Damen 
Frl. Lichtenegg und Frl. Hoffmann, ſowie des Herrn 
Bußmann. Außerdem gelangt natürlich auch die 
Beneſtziantin zum Auftreten, die für den Abend zwei 
beſonders kunſtvolle Piecen auf's Programm geſetzt 
hat. Sie wird durch Frl. Draſſal wie einen ſehr 
raſch zum Balletmeiſter ernannten kleinen Knaben 
unterſtützt. Wir wünſchen der graziöſen Tänzerin, 
die ſich im Laufe der Saiſon dei Beliebtheit aller 
Theaterfreunde zu erwerben gewußt hat, ein recht 
gut beſetztes Haus. 


Ein Doppeljubiläum. 

Das Jahr 1883 iſt das Jahr des 400]ährigen 
Lutherjubiläums. Es haben aber in ihm, neben 
dieſem größten Jubiläum, auch noch andere Raum, 
die ebenfalls in hohem Grade bedeutungsvoll und 
beachtenswerth find. Eines iſt ſchon gefeiert wor⸗ 
den: Das Ehejubiläum unſeres Kronprinzen, ein 
anderes ſteht im Herbſt bevor: das Doppeljubiläum 
zweler chriſtlicher Liebesanſtalten, die in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen evangeliſchen Kirche überhaupt 
einen wichtigen und ehrenvollen Platz einnehmen. 
Sie gehören zuſammen, nicht nur, weil fie von 
gleicher Art ſind, ſondern vornehmlich, weil ſie beide 
Schöpfungen Eines gottbegnadigten Mannts find, 
deſſen neubelebendes und neugeſtaltendes Wirken auf 
dem Gebiete evangeliſcher Liebesthätigkeit ein reſor⸗ 
matoriſches zu heißen verdient. Dieſer Mann iſt 
Johann Hinrich Wichern und die belden Anſtalten, 
von denen die Rede iſt, ſind das „Rauhe Haus“ 
bei Hamburg, und das „Evangeliſche Johannesſlift“ 
bei Berlin. Das erſtere it von Wichern vor 50 
Jahren in's Leben gerufen worden, das letztere vor 
25 Jahren. Beide find, kurz geredet, Erziehungs- 
Anſtalten, Rettungshäuſer für Kinder, beide auch 
Bildungsſtätten für Brüder, für Berufsarbtiter im 
Dienſte der chriſtlichen Liebe. Das „Rauhe Haus“ 
— der Name iſt nicht erfunden, ſondern ererbt, und 
iſt aus „Ruge's Haus“ eniſtanden — iſt die Mut- 
ter- und Muſteranſtalt für viele ähnliche Stiftungen 
innerhalb und außerhalb Deutſchlands geworden. 
Auch unſere „Züllchower Anſtalt,“ obwohl ihren 
erſten Anfängen nach früher gegründet als das Rauhe 
Haus, hat ſich in ihrer weileren Entwickelung we⸗ 
ſentlich nach dem letzteren gebildet. Dies iſt Eines, 
wodurch das Rauhe Haus, und das ſpäter unter 
weſentlicher Mitwirkung des hochſeligen Königs Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. eatſtandene Johannesſuft für 
weitere Kreiſe im Bereiche der evangeliſchen Kirche 
zum Segen geworden ſind. Nehmen wir ein Zwei⸗ 
tes hinzu: Das „Rauhe Haus“ war einſt nicht 
nur ein Werk Wicherns, es war auch ſeine 
Warte. Von dieſer Warte aus hielt er Ausſchau 
und Umſchau und erlannte mit geſchärftem Blick die 
Schäden, Gebrechen und Gefahren unſeres evange⸗ 
liſchen Volkslebens. Von dieſer Warte aus ließ er 
auch ſeine weckenden Poſaunenſtöße, feine zur ver⸗ 
einten Liebesarbeit mahnenden Weckrufe hineintönen 
in die deutſche evangeliſche Chriſtenheit. Als Grün⸗ 
der des Rauhen Hauſes und als Wächter und Ru⸗ 
fer auf der Warte des Rauhen Hauſes iſt er der 
„Vater der innern Miſſion“ geworden, der für im⸗ 
mer dem Bewußtſein der deutſchen evangeliſchen Chri⸗ 
ſtenheit mit bisher nicht dageweſener Klarheit und 
Kraft die zwiefache Erkenntniß eingepflanzt und ein- 
geprägt hat, welche die Grundidee der innern Miſ⸗ 
fion bildet: daß die Kirche nicht blos Gemeinſchaft 
des Glaubens und des Bekenntniſſes, ſondern auch 
Gemeinſchaft der thätigen Liebe und der Liebesthat 
iſt, und daß es jedem Chriſten, und nicht etwa nur 
den mit Kirchenämtern Betrauten, Herjens- und Ge⸗ 
wiſſensſache ſein muß, dazu zu thun, daß, wie im 
eigenen, jo auch in dem Leben der Kirche und des 
Volkes, dem er angehört, der chriſtliche Name mehr 
und mehr That und Wahrheit werde. Von dem 
Zeugniß für die innere Miſſion, welches vor 50 
Jahren durch Wichern und Andrae, beſonders Flied⸗ 
ner in die Zeit hineingerufen wurde, find fruchtbare 
Samenkörner auch in den Boden unſerer Provinz 
gefallen. Davon zeugt der Kranz von Liebesan⸗ 
falten, welcher die Provinzialhauptſtadt umgiebt, und 
das Netz von Wohlthätigkeits⸗Vereinen und Beſtre⸗ 
bungen, welches ſich in den letzten fünf Jahrzehnten 
über die Provinz ausgebreitet hat. Dazu kommt 
endlich als Drittes, das unſer Intereſſe für das 
Doppeljubiläum des Rauhen Hauſes und des Jo- 
hannesſtifts zu wecken geeignet iſt, der unmittelbare 
Dienſt, welcher, beſonders durch das erſtere, manchen 
Familien und Anſtalten auch unſerer Provinz gelei⸗ 
ſtet worden iſt, zumal in früherer Zeit, wo die Züll⸗ 
chower Anſtalten noch nicht ihre jetzige Entwickelung 
erreicht hatten. Auch in Pommern giebt es nicht 
wenige Eltern, welche Gott dafür danken, daß ſich 
im Rauhen Haufe für ihre Kinder eine Stätte auf- 
gethan hat, wo fie eine entſprechende Erziehung er- 
halten haben und den rechten Weg geführt worden 
find. Ebenſo haben mehrfach Anſtalten unſerer Pro ⸗ 
vinz, Rettungshäuſer, Herbergen z. H. ꝛc. ihre lei⸗ 
tenden und dienenden Kräfte aus dem Rauhen Hauje 
erhalten. Seit 1833 bis zum Januar d. J. ſind 
allein vom Rauhen Hauſe 477 Brüder (Arbeiter 
der innern Miſſion) ausgeſendet worden, darunter 
103 Hausväter in Rettungs- und Waiſenhäuſern, 
52 Herbergsväter, 73 Stadtmiſſionare, 37 Armen- 
hausväter, 25 Koloniftenprediger, 94 Strafanftalts- 
aufſeher, 48 Lehrer c. Im Januar d. J. waren 
235 Brüder im Dienſt, 10 penſionirt. Jenen 477 
Ausſendungen in 49 Jahren ſtehen 1801 Geſuche um 
Stellung von Brüderkräften gegenüber. Der Nach- 
frage hat alſo nicht viel mehr als zu einem Viertheil ent- 
ſprochen werden können. Dieſe große Zahl von 
Brüderforderungen und daneben die verhältnißmäßige 
gleich erhebliche Zahl der an die Diakoniſſenhäuſer 
gelangenden Geſuche um Schweſtern zeigen deutlich, 
wie ſehr ſeit 50 Jahren die chriſtlichen Wohlthätig⸗ 
keits- und Vereins beſtrebungen an Umfang gewach⸗ 


ſen und in feſter Organiſation und geordnetem Be⸗ 
trieb fortgeſchritten ſind. Einen weſentlichen Antheil 
hieran haben die beiden Anſtalten, deren Doppel- 
jubiläum in dieſem Jahre gefeiert wird, und der 
Mann, durch den fie ins Leben gerufen worden find 
— J. H. Wichern. — Dem Vernehmen nach iſt, 
wie von anderen deutſchen Kirchenbehörden, ſo auch 
vom evangeliſchen Ober ⸗Kirchenrath genehmigt wor- 
den, daß in dieſem Jubiläumsjahre eine Kirchen⸗ 
Kollekte für beide Anſtalten gehalten wird. Den 
evangeliſchen Gemeinden wird dadurch Gelegenheit 
gegeben werden, ein Opfer des Dankes für den Se⸗ 
gen, welcher von jenen Stätten aus ſich in die Kirche 
ergoſſen hat, darzubringen und den derzeitigen Lei⸗ 
tern derſelben, ſowie deren Mitarbeitern ein ermu- 


wühlten Gemüther der Patrioten und die Vorſtel⸗ 
lung konnte ihren Fortgang nehmen. 

— Ein mitleidiges Kinderherz⸗ 
chen hatt die Heine Lottt. „Mama“, ſagte ſie 
jüngſt, als Bruder Hans am Fenſter beſchäftigt war, 
Fliegen zu fangen, welche er dann zerdrückte, „Mama“, 
laß doch den böſen Hans die armen Fliegen 
nicht todt machen!“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Weil Lotti ſie ſelber todtdrücken will!“ 

— Gar Manchem wird ſchon das „j“ am 
Ende des Namens des Profeſſors Auguſt Wilhelmi, 
des berühmten Geigers, aufgefallen ſein — jetzt hat 
man die Erklärung dafür. Der ausgezeichnete Künſt⸗ 
ler bildete dieſer Tage in Frankfurt a. M., wo er 


thigendes und anſpornendes Zeugniß zu geben, daß ſſich hatte hören laſſen, das allgemeine Tagesgeſpräch 
fie in ihrem Wirken von der Liebe und Theilnahme in den dortigen Kunſtkreiſen. Dabei warf eine 


des evangeliſchen Chriſtenvolkes getragen werden. 
Kunſt und Literatur. 


Kunſtfüngerin die Frage hin: „Warum ſchreibt ſich 
denn dleſer berühmte Meiſter am Ende mit einem 
„1“7 Hierauf antwortete ein Muſſkdirektor: „Nun, 


Alle Freunde des großen Komponiſten Ri⸗ſer ſpielt ja doch am Ende wie ein „Jott“, und 
Hard Wagner machen wir darauf aufmerkſam,] da darf er ſich ſchon mit einem „1“ ſchrelben“. Au! 


daß ein treffliches Bild deſſelben in groß Folio uw» — 


dem erſtaunlich billigen Preiſe von 1,5 M. im Au⸗ 
totypie-Verlag zu München erſchlenen if. [38] 
Bei Lampart in Augsburg erſcheint in ausge⸗ 
zeichneter Ausſtattung das rühmlich bekannte Werk: 
Fr. v. Hellwald, Kulturgeſchichte in ihrer na⸗ 
türlichen Entwickelung bis zur Gegenwart. 3. 
neu bearbeitete Auflage. Inhalt der 1. Lieferung: 
In der Urzeit: Die Naturkräfte. Die Geſchichte 
der Erde. Abſtammung des Menſchen und ſeine 
Stellung in der Natur. Alter und Urzuſtand des 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 17. März. Die der Regierung zu⸗ 
gegangenen Berichte berechtigen, wie die „Agence 
Havas“ mittheilt, zu der Annahme, daß es morgen 
weder in Paris noch in der Provinz zu Störungen 
der Ordnung kommen werde. Dem Vernehmen nach 
werden heute ſowoßhl in Paris wie in der Provinz 
neue Verhaftungen vorgenommen werden. In Reims 
ſind geſtern fünf Anarchiſten verhaftet worden. In 


Menſchen. Die ſozialen Geſetze: Die Naturkräfle] St. Etienne wurden heute Maueranſchläge, melde 


und ihre Potenzirung. 
gejeh. 


Das ſoziale Entwicklungs⸗ 
Die Sittengeſetze keine Naturgeſetze. Reli⸗ 


letzte Nacht affichirt waren und in welchen die 
beſchäftigungsloſen Arbeiter auf den Villebocufplatz 


gion und Ideal. Volkethum und Geſchichte: Ab- zuſam menberufen wurden, um von dem Stadtrathe 
hängigkeit des Menſchen von der Natur. Urſtt, die Einrichtung von Nalionalwerkſtätten zu verlan⸗ 
Bildung und Verbreitung der Raſſen. Wirkungen ben, von der Polizei entfernt. — Der „Tempe“ 


der ethniſchen Verſchiedenheiten. Der geographiſche 


Gang der Kultur. Die Morgenröͤthe der Kultur:] durch einen Thell der Garnifon -;, 


Entſtehung und Entwicklung der Sprache. [39] 
Herr Dr. Kopfermann, Kuſtos der Mu- 
ſilabtheilung der könig l. Bibliothek in 
Berlin, ſchreibt uns: „Die ſoeben erſchienene 
Nr. 11 der „Neuen Berliner Muſikzeitung“ bringt 
den Schluß eines Aufſatzes von Karl Koßmaly 
über die Oper „Undine“ von E. T. A. Hoffmann, 
dem bekannten 1822 geſtorbenen Kammergerichtsrath 
und Freund Ludwig Devrient's. Es wird dort u. 
A. geſagt, daß durch den Brand des Berliner 
Schauſpielhauſes die Partitur Hoffmann's verloren 
gegangen ſei, und daß man ſich durch die erneute 
Anregung dieſes Aufſfatzes zu Nachforſchungen ver⸗ 
anlaßt finden möge, „ob nicht vielleicht doch noch 
eine Abſchrift von der Partitur oder auch nur von 
einzelnen Hauptnummern vorhanden and ſich er⸗ 
halten hat: und würde, falls dieſe Nachforſchungen 
ſich von Erfolg erwieſen, der glückliche Finder reſp. 
Entdecker des Schatzes ſich Ruhm und in hohem 
Grade Anſpruch auf Anerkennung und den Dank 
des muſikaliſchen Publikums erwerben.“ Ich möchte 
nur eben konſtatiren, daß dieſe angeblich verſchollene 
Oper ſowohl in Partitur (und zwar von der Hand 
des Komponiſten), als auch in Stimmen in unjere 
königlichen Bibliothek vorhanden iſt. Bei dieſer Mit⸗ 
theilung muß ich indeſſen den von Koßmaly dem 
Entdecker ſo freigebig vindizirten Anſpruch auf Ruhm 
und Dankbarkeit der muſikaliſchen Welt beſcheildent⸗ 
lich ablehnen, denn die Thatſache iſt ſchon früher, 
u. A. in Ledebur's „Tonkünſtler⸗Lexikon Berlins“ 
vom Jahre 1861 konſtatirt worden, ein Buch, 
welches von einem über ältere Berliner Muſiker 
Schreibenden nicht unbenutzt gelaſſen werden darf.“ 


Vermiſchtes. 

— Von einem neuen Theaterſkandal in Mais 
land wiſſen italieniſche Blätter zu berichten. Der 
Pariſer Tenoriſt Prevoſt, ein vor nicht langer Zeit 
erſt vom Direltor des Chateau d' Eau entdeckter 
„star“, gaſtirte in Mailand. Kurz, nachdem Pre- 
voſt zum erſten Male aufgetreten war und ſich die 
Gunſt des Publikums und der Kritik im Sturme 
erobert hatte, ſpeiſte der Künſtler mit feiner jungen 
Gemahlin in einem vornehmen Reſtaurant. Hinter 
dem Tiſche, an welchem das Ehepaar Prevoſt ſaß, 
befand ſich eine überaus animirte Geſellſchaft junger 
Studenten die ſich in anmuthigen Erzählungen und 
übelriechenden Scherzen durch die Gegenwart der 
Dame Prevoſt keineswegs ſtören ließen, ſondern im 
Gegentheil den gewöhnlichen Konſervationston mit 
einem trompetenähnlichen Geſchmetter vertauſchten, 
damit der Dame ja kein Detail „entgehe“; es ſah ſich 
Herr Prevoſt genöthigt, die jungen Leute um Wah⸗ 
rung des Anſtandes zu erſuchen. Ein wildes Hohn⸗ 
gejohle war die Antwort auf Prevoſt's höfliche An- 
ſprache. Einer der „Helden“ ſetzte ſich ſogar uner⸗ 
ſchrocken an Prevoſt's Tiſch und war eben im Be⸗ 
griffe, der Dame ein nicht gerade ſalonfähiges Hi⸗ 
flörchen zum Beſten zu geben, als ihn eine ſchal⸗ 
lende Ohrfeige unterbrach, welche ihm von Seiten 
des beleidigten Sängers zukam. Nachdem der 
junge Mann feinen Kameraden zugerufen hatte, daß 
ein Franzoſe Italien beleidigt habe, entfernten ſich 
ſämmtliche Betheiligte mit dem Schwure, das Va⸗ 
terland blutig rächen zu wollen. — Als am näch- 
ſten Abend der Sänger auf die Bühne trat, wurde 
er mit einem shrenzerreißenden Speltakel empfangen. 
Die „Studenten“, welche das beleidigte National ; 
bewußtſein rächen wollten, pfiffen, johlten, ziſchten, 
ſchrieen „abasto.“ Der verdutzte Sänger zug ſich 
zurück. Der Regiſſeur trat vor die Rampe und 
verſicherte im Namen Prevoſt's, daß Italien keines 
wegs beleidigt ſei. Endlich als Prevoſt wieder vor 
das Publilum trat, die Hand auf's Herz preßte, 
„Es lebe Italien“ rief und das Orcheſter die Na- 
tionalhymne anſtimmte, beruhigten ſich die aufge- 


glaubt zu wiſſen, daß die Pariſer Gen morgen 
alles ver. 
färlt werden wird. — Das — a 
meldet, mehrere Mlether und G Jumegz der 
Nachbarſchaft des Palais Bourbon uen heute dle 
Kellerlöcher ihrer Häuſer verſtopfen laſſen. Angeſichts 
der für morgen geplanten Kundgebung hätten 
Schloſſer unterſucht, ob die Gitter des Palais 
Luxemburg gehörig ſchließen. 
würden auf den Beinen ſein. 

Livorno, 17. März. Als der König, die 
Königin und der königliche Prinz ſich heute nach der 
Schiffswerft begaben, näherte ſich dem königlichen 
Wagen ein kürzlich aus dem Irrenhauſe entlaſſener 
Laſtenträger, ein ftabtbefannter Narr, und brachte 
einige unzuſammenhängende Phraſen vor. Derſelbe 
wurde von den Polizeibeamten entfernt. Nachmit⸗ 
tags 4% Uhr reiſte die königliche Familie nach 


Alle Stadtgardiſten 


Rom zurück. Die Stadt und die Schiffswerft ſind 


feſtlich beleuchtet. 


Rom, 18. März. Bel dem Manne, welcher 
geſtern in Livorno verhaftet wurde, weil er ſich in 
anſcheinend verdächtiger Weiſe an den König drängte, 
wurden nach einem Privat⸗Telegramm der „Riforma“ 
bei der Durchſuchung keine Waffen gefunden. Es 


ſcheint ſich in der That um den Streich eines Gei-⸗ 


ſtiggeſtörten gehandelt zu haben. 
Rom, 18. März. (D. M.⸗B.) Das ge- 
ſtern in Livorno verhaftete Individuum heißt Adolfo 


Bonomo. Derſelbe it 30 Jahre alt, Laſtträger 


und war längere Zeit im Irrenhaus. Er ſtürzte 
ſich, drohend mit den Armen geſtikulirend, auf der 
Piazza Carlo Alberto auf die königliche Equipage, 


indem er drohende Schimpfworte ausſtieß. Major 


Manenti trieb ihn hierauf mit gezogenem Säbel zu⸗ 


rüd, Karabinteri ergriffen den Wapnwipigen, Das 


Volk rief: „Wir werden den König vertheidigen!“ 
Der König dankte lächelnd und mit der Hand win⸗ 


kend. 


Der Zug ſetzte ſeinen Weg unter enthuſiaſti⸗ 


ſchen Zurufen des Volles fort. Der Vorfall gilt 


für bedeutungslos. 


London, 18. März. Zwei als Frauen ver⸗ 


kleidete Männer griffen geſtern Abend in Windſor 


Lady Florence Dixie mit Dolchen an; die Dame 
kam jedoch unverwundet davon. (Lady Dixie if 
jene bekannte engliſche Schriſtſtellerin, welche ein 


neuerdings erſchienenes vielbeſprochenes Buch über 


Transvaal geſchrieben hat. Die Redaltion.) 
Petersburg, 18. März. 


Das bereits gerücht? 


weiſe betannt gewordene Renkontre zwiſchen dem Für ö 


ſten Donduloff- Korjatoff (Generalgouverneur des 


Kaukaſus) und dem Flügeladjutanten Fürſten Belo 


zelsli ſcheint doch richtig. Er verlautet aus b 


Quelle, Dondukoff fell in Folge deſſelben verſeht, 


gegen Belozelski aber die Unterſuchung eingeleite 


werden. Das vom Fürſten Gortſchakoff hinterlaſſene 


Vermögen ſoll ſich zufolge der allbelannten 


ſamkeit des Verſtorbenen auf kolsſſale Summen ber’ 


ziffern. Es verlautet, die ſterblichen Ucberreſte der 
Fürſten ſollen gleich nach dem Eintsejfen hier mit 
beſonderem Gepränge auf kaiſerliche Kosten nach dem 
einige Meilen entfernten Sergellloſter überführt und 
neben der dort ruhenden Gemahlin des Fürſten bei⸗ 
geſetzt werden. 

Newyork, 17. Marz. Die Stadt Forest UM 
in Kalifornien iſt durch eine Beuersbrunſt voll 
in Aſche gelegt worden. 

1 —5 18. Man. Nachrichten qus San 
Francisko zufolge find durch die bereits gemeldet 
Feuersbrunſt in Foreſt City 76 Häuſer zerſtört wer 
den, nur wenige kleine Gebäude der Vorſtadt 
verſchont geblieben. Beinahe der geſammte ® ei 
an Lebensmitteln iſt vernichtet, ein großer — 
Ein vohner iſt obdachlos, der angerichtet Sch 
wird auf ½ Million geſchätzt. 


e eee 


Briefkaſten. 5 
z. in Bütow. Nr. 303491 Hat nicht ge 


wonnen. 


— 


Fürſt und Maler. 


Roman von Adolf Müpelburg. 
40) 


Er ſetzte ſich in den Sattel zurecht, ließ den Blick 
über die Dorfſicaße und über die Häuſer ſchwelſen, 
aus deren halbgeöffneten Fenſtecläden hier und dort 
ein finſterts oder neugieriges Geſicht hervoclugte, 
und ſagte dann zu den beiden Offizieren, die bereits 
marſchfertig vor dem Haufe hielten : 

„Unſere Aufgabe iſt beendet. Wir lehren zurück. 
Ich denke, wir reiten lächtig zu, damit wir noch bel 
guter Zeit wieder im Duartier find. Leider, oder 
vielleicht auch glücklicher Weſſe haben wir nichts 
Beſonderes zu melden.“ 

Der ältere der beiden Offiziere wollte dem kleinen 
Ulanentrupp, der ungefähr aus dreißig bis vierzig 
Mann beſtand und auf der Straße hielt, das Zeichen 
zum Aufbruch geben, als der Rittmeifler abwehrend 
die Hand erhob. 

„Wer kommt denn da? Sind das noch Pa- 
trouillen?“ fragte er. 

Alle Blicke richteten ſich auf zwel Reiter, die im 
vollſten Galopp die Dorfſtraße heraufſprengten. 

„Wir ſind vollzählig, Herr Rittmeiſter,“ ſagte der 
Lieutenant. „Es müſſen Ordonnanzen ſein.“ 

„Scheint jo. Leute von unſertr Schwadron, 
reiten wie die Teufel," nickte der Rittmalſter wohl⸗ 
gefälig. „Das hat etwas zu bedeuten.“ 

Trotz des feuchten Bodens wirbelte der graue 


Staub unter den beiden Reitern auf, die ihre Pferde dort zu rekognosziren, außerdem aber eine Patrouille 


erſt zügelten, als fie dicht bei dem Rittmeiſter waren, 
dann kurz parirten und milltäriſch grüßten. Die 
naſſen Pferde ſchnaubten und warfen wild bie Köpfe 
zurück, während der elne 


Rittmeiſter übergab. 


1 


er auf; nacht Dyna und 
gezogen hatten. 
das Papier zuſaͤmmen und jagte: 


„Lieutenant Rodolfsberg, ſoviel ich weiß, haben find. Ich habe Sie doch in Bezug auf die Kennt⸗ 


Sie im Felde noch Feine Patrouille ſelbſtſtändig 
gefübrt.“ 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 17. März. Wetter: ſchön. 
Nachts — 78 R Mittags 0° R. Barom. 


S. 
en matter, per 1000 Klar loko gelb. 175—186, 
76 - 156, 9 * und feuchter 126-160 bez., 
ber April⸗Mai 168—187,5 bez Iper Mai Juni 189,5— 
189 bez, per Juni⸗Juli 190,5 Bf. U. Gd. per Juli⸗ 
Auguſt 192,5 bez., per September⸗Oktober 195 bez. 
Roggen matter, per 1000 Klgr loko inl. 120128, 
geringer und feuchter 107—118 ber, per April Mai 
133 bez, per Mai⸗Juni 135,5 bez., per Juni⸗ 
il 187,5 bez., per Juli⸗Auguſt 140 bez, per Sep⸗ 
eember⸗Oktober 142 bez. 
cierſßte unverändert, per er loko Od., M. 
4.5. 115— 120, geringe 106110, feine Qual. 125.—145. 
WMWinte rübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Me 306 Gd., per September⸗Oktober 284 bez. 
Nibpöl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Fl. flüff 78 Bf, per März 76,5 Bf., per Aprit⸗ 
Mai 76,5 bez u Bf., per September-Otiober 63 Bf. 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
52,6 bez., per März 52,6 nom, per April-Mat 53.3— 
58,1 bez., 53,2 Bf. u Gd, per Mai⸗Juni 53,8 Bf. u. 
Gb. per Juni⸗Juli 54 5 Bf. u Gd, per Juli⸗Auguſt 
65,2 Bf u Gd. per Auguſt⸗September 55,7 55,5 bez., 
55,6 Bf. u. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,8 tr. Bf., alte Uf. 
9,25 tr. bez., per September⸗Oktober 9 tr. bez. 
Schmalz geſtern Wilox 57,75 tr bez Fairbank 57,5 do. 
Zandmarkt. Weizen 165—188 Roggen 120 — 
120, Gerfte 110—122, Hafer 115—125, Erbſen 145— 
175, Kartoffeln 60 66, Heu 1.5— 2,5, Stroh 12—15. 


wi ” Stettin, den 17. März 1888, 


Stadwerordueten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 20 b. M., Nachmittags 5¼ Uhr: 
Tagesordnung: 

Wahl des Vor ſtehe s der Verſammlung. — Bewilli⸗ 
g ton 720 M. fur Aufſtellung son 12 Petroleum⸗ 
aternen zur Beleuchtang des MB ges nach Al⸗Torney, 
forte von 491 M. 4 Pf an Unterhallunaskoſten für 
0 en un J 6 Zee an m Dun — 
dbauf von 403 qm S raßenterra run en 
Femer Nr. 921, ſawie die Vertragskoſten; — 


\ 180 M. zur Seſchaffurg und Anbringung von 


Temp. 
2 


® A ;eneratio-Brenvern für die Beleuchtung der beiden 
4 amiiſtons⸗Säle im Rathhauſe — und Bewilligung 
SBubdention dur ele Gasli ferung in Höhe 
90 M für den Direktor des Stadttheaters pre 
34. — Wahl des Stellsertreters für den Vor⸗ 
es 19 Bezuks. — Prüfung und Feſtſtellung 
ufs zum Star thaushalts⸗Eat von Stettin 
eit vom 1. April 1883 bis 31. März 1584. 
Nichtöffentliche Sitzung. 
iterſtützungs ſache. 
Dr. Scharlau. 


5ekanntmachung. 

u onnabend, den BI, März d. J., Vorm. 
1, „ ſoll die im Bauviertel XVII! an der Moltke⸗ 
Straße velegeme Parzelle Nr. 3 von 839 qm Größe 
im Terminslokal, Paradeplatz Nr 9, parterre rechts, 
öffemlich. meiſtbietend verkauft werden. 

Den J plan und die Verkaufs bedingungen können 
un reit Geschäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
N St tim, den 16. März 1883 


| N Die Reichskommiſſion 


feldt & Frlederichs, 


N 
Giutin, Bollwerk 36, 
exkediren Paſſagiere 


don Bremen «6 


Imerik a 


ag mit den Schnelldampfern des 
orideutschen Lloyd. 
Ar Auskunft unentgeltlich. 
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Ulan einen Brlef aus der fehl iſt klar: ich ſoll nach Weſten gehen, alſo muß 
Bruſttaſche zog und ihn mit lurzer Meldung dem Einer von Ihnen, meine Herren, die Patrouille nach 
Dieſer erbrach ihn und las. Norden führen. 
Die Stirn feolrd. ſich unter der Czapka; dann ſah allerdings ein ſehr tüchtiger und zuverläſſiger Offizier. 
überlegend blickte er auf die Da Sie aber, wie Sie mir geſtern erzählten, 
beiden Offizienbl.“ ſich ein wenig von ihm zurück- | Lieutenant Rodolſsberg, die Gegend im Norden 
; Sarauf las er noch einmal, faltete kennen, auch die Sprache der Bauern, ſo glaube ich, 
N daß Sie für dieſen Fall ausnahmsweiſe getignet lich. Rodolfsberg reichte auch den andern Kameraden 


5 


| 
| 
1 


„Nein, Herr Ritimeiſter,“ erwiderte der ältere Baron. „Ich habe mich vor einigen Jahren Dorſſtraße, durch Staub, heißen Waſſerdunſt und 
ter beiden Offiziere und fein Auge leuchtete auf. mehrere Monate lang in der Gegend von Rethel Hundegebel. 
„Aber ich würde glücklich fein, eine Gelegenheit zu aufgehalten, um elne ganz beſtimmte Branche dee“ Der Nittmeifer ſchaute den Davonſprengenden 
finden —“ Eiſen-Induſtrle zu ſtudiren und kenne Land und mit halbgeſchloſſenen Augen nach. 

2 ’ 1711 u 
re e 9 Leute genau.“ 1 ei G ei „IR Ihnen Lieutenent Rodolſsberg nicht recht 
0 neifter lurz; dabei zupte fein) „Vortrefflich!“ ſagte der Rittmeiſter. „Sie wären ernſt vorgefommen?“ fragte er den zurückgebliebenen 

Auge aber wohlgefällig auf dem ernſten Manne. demnach befähigt, die ſicherſten Nachrichten einzu- jüngeren Offizicr. 
„Nun, ich könnte Ihnen den Unteroffizier Ku elow ziehen. Aber es iſt eine gefährliche Aufgabe, Herr Ja, noch ernſter als ſonſt; er iſt für ge⸗ 
mitgeben, der verſteht ſich auf die Sache. Zweifle Lieutenant. Die Oedre lautet: So welt hinauf sur ill.“ 0 Ka 5 
0 5 2 e Hi wöhnlich ſalll,“ antwortete der Offizier. „Vielleicht 
übrigens nicht im mindeſten an Ihrer Fäpigkelt, nach Norden wie möglich, jedenfalls die Eiſenbahn macht s ihm Sorge, daß er feine Beſſhung ver⸗ 
Herr Lieutenant, und einmal muß ja Jeder anfangen. erreichen und beobachten. Sie haben doch eine laſſen mußte.“ 95 e 4 dar 
Darf ich bitten, meine Herren?“ gute Karte und Fernrohr? Nun, dann bleibt Ihnen Glaub f 1 Ab f 8 2 

Er lenkte fein Pferd zurück und ritt ungefähr nur übrig, ſich noch hier oder im nächſten Dorfe  " er e kaun! Ader er iß doch ein guter Ke 
ſünfzig Schritt die Dorfflraße hinab; die beiden für alle Fälle mit Proviant zu verſehen, denn mrud 2“ fragte der Mutmelſzer. 
Offiziere folgten ihm. Aufmerkſam und erwartungs- ſpäter müſſen Ste alle Dörfer und bewohnten Orte „Gewiß; es giebt keinen ferundlichterg und ge⸗ 
voll waren die Blicke der zurückbleibenden Ulanen möglichſt vermeiden — doch das wiſſen Sie ja ſälligeren.“ 
auf ſie gerichtet. Alles. Selbſtſtändig handeln, das iſt jetzt ihre „Mir iſt es, als müſſe er etwas auf dem Herzen 

„Die Sache iſt kurz folgende,“ ſagte der Ritt- Aufgabe, Herr Lieutenant! Ste wiſſen, ich habe haben, das ihn drückt,“ ſagte der Rittmtiſter. 
melſter. „Stine Exzellenz ſelbſt theilt mir mit, daß Sie immer hochgeſchätzt, ja, mehr als das,“ — cr „Und auch heute, als ich ihm die gefährliche Auf- 
man im Hauptquartier plötzlich Wind bekommen, reichte dem Baron die Hand und ſchüttelte ſie gabe übertrug, lag etwas in ſeinem Blick, das mir 
Mae Mahon gehe nicht auf Paris zurück, ſondern ernſt — „alſo, kommen Sie glücklich zurück und aufſel. Es war Freude, ja, aber jo elne Freude, 
hebe eine andere Richtung eingeſchlagen, vermulh- bringen Sie möglichſt genau Nachricht! Ich gebe als wolle er jagen: Das iſt mir gerade recht, 
lich nach Norden. Der Fall ift kitlich. Möglicher⸗ Ihnen Kuſelow mit, der iſt ſchon von 66 her et- da komme ich wohl nicht wieder. Und weiß 
weife will man unſere Armee irreführen; es kann probt. Er iſt Ihnen doch recht?“ der — —, ich habe auch ſo eine Ahnung, als 


von ungefähr zwölf Mann nach Norden hinauſzu⸗ 
ſenden. Das Letztere ſcheint mir die gefährlichere, 
alſo auch die ehrenvollere Aufgabe. Aber der Be- 


Nun iſt Lieutenant von Ritter 


aber auch ſein, daß die Franzoſen ſich wirtlich nach Er iſt ja mein Landsmann, zu Hauſe mein würden wir ihn nicht wiedersehen! Ich täuſche mich 
Norden gewandt haben, um bis in die Gegend en r en 8 ie Off 
Er hatte die letzten Worte ärgerlich durch die 
Möglich auch, daß nur eine einzelne Abtheilung der fe 5 5 u ahne gemurmelt, als woll twas wie Wehmu 
Mac Mahor'ſchen Armee ſich nach Norden > Deſſem Wünjhen. ee n 
Sie nicht, im Falle Sie zerſtreut werden „Dummes Zeug!“ ſagte er dann. „Schlimm⸗ 
ter in der Flanke zu beunruhigen. Genug, ich geſſen 5 s y 
habe Ordre, dlrekt nach Weflen vorzugehen und un Rendez-vous für Ihre Leute zu beſtimmen. ſten Falls wird er gefangen. Alſo Bourcg iſt 
Und nun zur Sache. 
verlieren!“ Sie fürchten ſich hoffentlich nicht mehr vor dem 
Fünf Minuten darauf hatte ſich das Kommando | Frufflens, wit?“ 
der kleintren Abthellung und ſtudirte kurze Zeit in lachend, halb ärgerlich zurück und fort ſprengte die 
feiner Karte. Der Rittmeiſter ſprach mit der Wir- kleine Schaar mit den flatternden Fähnleln. Alle 
Auskunſt geben ſollte über den Weg nach Weſten, Jung und alt. Es waren die erſten Preußen 
nach Reims. Rodolfsberg ritt zu ihm, um zu geweſen, die das Dorf jeit beinahe achtzig Jahren 
Alſo auf Wiederſehen!“ rief der Rittmeiſter herz] Am Spätnachmittage des folgenden Tages hatte 
Lleutenant Rodolfsberg ſelne Aufgabe beendet und 
des Landes recht verſtanden?“ „Vorwärts!“ hieß es dann. Die Ulanen grüß⸗ war ihm gelungen, nach und nach bis zur Eijen- 
„Vollkommen, Herr Rittmeiſter,“ antwortete der ten hinüber und herüber, und hinab ging es die bahn, die von Reims nach Mezieres führt, vorzu⸗ 


niß 


N ſelten darin.“ 
Thionville zu gelangen und Bazalne zu entſehen. zer mit einem herzlichen Lächeln. „Ich könnte mir 
N f 8 bemei 

um unſere Aufmerkſamkelt zu thellen und uns fpä- | „Mfo abgemacht!“ ſagte der Nittmeifter. „Ver- bemeilleen, 
| 
Wir haben keine Zeit zu unſer nächſtes Dorf? Schön, Madame! Adieu! 
gethellt. Lieutenant Rodolfsberg hielt an der Spitze Er klopfte ihr die volle Wange, ſie trat halb 
thin, die noch immer in der Thüre ſtand und jetzt Thüren und Läden öffneten ſich und herbei ſirömt e 
melden, daß er aufbrechen wollt. geſehen. 
die Hand. zwar, wie er hoffte, in erſchöpfender Welſe. Es 


— — 


Die „Berliner Zeitung‘ erschelnt Morgens und Abends, 
wöchentlich 12 Mal. 
Zu den beliebtenen und berbreitesiten Schungen Berlins gehört unſtreitig die täglich 


2 mal erſchein ende 


„Berliner Zeitung“ 


mit den Unterhaltungsblättern „Deutſches Heim“ und Gerlchtslaude 
Gegenwärtige Auflage 27,500. — Inſerate 40 Pf. pro Zelle. 
onnementspre t alle drei Blätter zuſammen 
bei allen Poftanſtalten pro Quartal 


Zur 
Einſegnung 
Heſangbüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk, 
in Ganzleder zu 3,00 Mk, 


— * 
eee 4,50 Mark. a. ee . in Ganzleder mit Gold- 
Die „Berliner Zeitung“ zelchnt Ay ſt ts aus burch ire unabhängige und entfchleben frci- prefjung zu 3,50 Mk, 
finnige Ha tung. Jede Nummer bringt Leitartikel uber die Tagesfragen, eine reich zallige n in Goldſchnitt und reich⸗ 
Ueberſicht, Telegramme und K d aus allen Theilen der Welt, ein groß 
Falles; D usb Ruußheriäper Nechgfaien aua Ciabi ab Band, eu . zu 
ferner die 2 7 
Preußiſchen, Sächfifchen, Braunſchweiger und Hamburger 4 desgl. eleganteſte Luxus⸗ 
Lotterie Liſten bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
bis zu den kleiuten Gewin t nach der Zi N 
* Si Reiche. 2 Gase e ae durch eigene Berichterſtatter in ausführ⸗ 1 in Samriet mit reichen 


Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 

Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 

in Ganzleder mit Goldpreſſung 


e 
licher und parteiloſer Weiſe gebracht. 
Die Abend Ausgabe entzält die nereften Telegramme und Nachrichten, insbeſonde e einen 
wahrheitsgetreuen Bericht über den Verlauf der Börſe. 
Einzelne Nammern werben auf Verlangen zur Anſicht franko verſandt. 
a Die Expedition: S., Kochſtraße 23, 


— EEE em 2,50 Me, 
. ꝙ—˖r˖’—»ꝙ— p 
E lustrirte Preislisten Die gratis und franko. | zlertem Lederbande zu 3 Mk., 

Deutsche W ks-Gesellschaft, I ;, = cum m? m’ 
8 in Sammet von 7 Mk. an. 
eutsche asser Wer Suse scha Die Einprägung von Namen findet 


auf Wunſch gratts ſtatt 

Es find ſtets min deſtens tau; 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Aus wahl. 

Billigſte Bezuge quelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


| 


Zum Möbel und Splegel⸗Emballiren, 
ſowle Glas- u. Boraellan Verpackungen empfiehlt ſich die 
Mövei-Bolier- und R paratur⸗Tiſchle ei Pölitze ſtr 1, 

Auch werden Um üge hier und auß ert alb unter j der 
Garantie aus geſührt von 
I. Solbı ig, Tiſchler reifer. 


eee a 


Dienflag, den 20. März: vs 
Beneſiz für di: Balletmeiſterin Fräulein 


sennette Prochere. 


Der Verſchwender. 


Zaubermärchen in 3 Akten von Raimund. 
Geſangs einlagen von Frl. Liechtemegg, 
Frl. Moumaun und Herin Bussmann. 

Ballet: Diverriffement 


Cöln 1875. 4 n Offenbach 1879. 
Darmstadt 1878. Höchst a. M. Sidney 1879/80. 
der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken 
Pumpen besonders angepasst für Haus, Gewerbe, Landwirth- 
1 umd Uaschinen- Betrieb. 
Hydraulische Widder. 
SammtlicheArmatur-Gegenstände 
5 Closet, Waschtiseke, 
für Wasserleitunge komplet und in einzelnen 
Theilen, Badeöfen., 
Fontai en, komplet, sowie Figuren und Mündungsstücke, 
Zimmerfontainen. Zimmer-Closets , e. 
272 . ̃ ⁵ . Ä TR EREIGNETE 
Häcksel-Schneid- Maschinen 
fabriziren als Spezialität in vorzügli hster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit 
= N billigste Er nsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreter, 
werden solide Agenten angestellt. 
an o., 


Maschmnen- Fabrikanten in 


Fabrik und Giesserei, 
Prämiirt: F Prämiirt: 
Mülheim a/Rh. 1878. liefert als Speelalltät: Düsseldorf 1 880. 
schalt u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, G8pel- 
California-Pumpen, vertikale und horizontale. 
Bade - Einrichtungen 
Bierdr ck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 
spülung, 
— Verbreitet in 20,000 E auf nlaren. — Prämiirt mit 100 Prelsmedalllen. 
Ph. Mayfahr:i FRANKFURT a. M. 


dringen. Ohne Meine Abenteuer war das freilich es hieß, ſich auch der Kalſer Louis Napoleon be- naſſen Mähnen und Schweifen boten keinen Parade⸗ 


nicht abgegangen, und zuweilen hatten die wenigen fand, und dann ſchleunigſt zurückkehren. Geſchlafen 
Reiter ſich haſtig vor ſtarken feindlichen Rekognos⸗ hatte weder er noch einer von feinen Leuten in der 


zirungs-Patrouillen zurückziehen müſſen. Aber es letzten Nacht. Aber das ließ ſich nachholen. Der Mantel zeigte deutliche Spuren, daß er bereits mit 


war kein Unfall vorgekommen und der Zweck voll- gute Wein, den es in jedem Dorfe gab, hielt die 
ſtändig erreicht worden. Ein Deutſcher, ter aus Geiſter friſch und die Nerven in Anſpannung. Auch 
Rethel vertrieben worden und dem Lieutenant Ro- kam es Rodolfsberg zu Gute, daß er die Sprache 
dolfsberg auf der Landſtraße begegnete, war im bis in ihre provinziellen Etgenthümlichkeiten genau 
Stande geweſen, den Preußen genaue Auskunft über kannte und ſich deshalb mit den Bauern und Wir⸗ 
die Macht Mac Mahons zu geben. Die ganze then leicht verſtändigte. Sie blickten den fremden 
Armee des franzöſiſchen Marſchalls hatte den Weg Reiter oft kopfſchüttelnd an; ſprach er doch, wie 
nach Sedan und Montmedy eingeſchlagen, um ſich einer der Ihrigen, und überdies bezahlte er Alles 
von dort ſüdwärts nach Metz zu wenden und mit baar. Auch war den Ulanen bereits ein heilſamer 
der Armee des Marſchalls Bazaine zu vereinigen. Schrecken vorausgegangen. Man glaubte überall, 
Das Hauplkorps der Armee ſtand jetzt zwiſchen den es folgte ihnen eine Armee auf dem Fuße, ſo ſicher 
Flüſſen Aisne und Meuſe, ſüdlich von Sedan. Die und zuverſichtlich traten fle auf. 
Stärke der Truppen betrug mindeſtens 120,000; Jetzt ritten Beide nebeneinander einen ſchmalen 
Mann und das Korps Vinoy wurde täglich, von Waldweg entlang, unter mächtigen alten Eichen, an 
Paris her, zur Verſtärkung erwartet. denen der Ardenner Wald noch immer reich iſt. Es 
Das Alles bis in die kleinſten Einzelnheiten hatte hatte den Tag über faſt unausgeſetzt geregnet, und 
der Lieutenant ausgekundſchaſtet und zurück nach dem nur hin und wieder brach fetzt ein Strahl der tief⸗ 
Hauptquartier berichtet. Viermal hatte er drei Mann ſtehenden Sonne aus dem ſchweren Gewölk und zog 
zurückgeſendet. Jetzt war er nur noch allein mit goldene Streifen durch das tiefe Blaugrün des 
ſeinem getreuen Unteroffizier, Fritz Kuſelow. Er Waldſchattens. Der ſchlanke, dunkelbärtige Lieute⸗ 
wollte im Laufe des Abends und der Nacht noch nant in ſeinem Regenmantel und der derbe, ſtämmige 
einen Verſuch machen, Genaueres über das Haupt- Unteroffizier, der trotz der waſſerſchwülen Luft gleich⸗ 
quartier Mac Mahons zu erfahren, in welchem, wie falls den Mantel umgeſchlagen, die Pferde mit ihren 


yo 2 4 
v. Conradi'ſches Schul- u. Erziehungs⸗Inſtitut 
zu Jenkau bei Danzig. 

Dieſes Realprogymnaſium beginnt den Unterricht im Sommerhalbjahr am Donnerſtag, den 
5, April d. J., früh 8 Uhr. Die Anſtalt kann 1117 Zöglingen nach enjährigem * der Sekunda 
das Berechtigungszeugniß zum einjäzrigen freiwilligen Militairdienſte ertheilen. Ste nimmt höchſtens 
80 Zöglinge enf außer den Privatpenſionairen der Lehrer und den Schülern aus den Nachbarorten. Der 
Penſtonspreis mit Schulgeld iſt 600 %, das Schulgeld 48 44 jährlich. 

Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 

Jeukau bei Danzig, Februar 18-3. Direktor Dr, Bonstedt. 
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Es ist eine vielfach verbreitete, aber ganz irrihümliche Meinun«. 
I dass die unter Mitwirkung von mehr als hundert der hervor- 
ragendsten Schriftsteller und Gelehrten Deutschlands von 
Friedrieh Bodenstedt herausgegebene Zeitung „Tärtiche Rund- 
Tun Polttisches gur nicht nder nur unsalänghieit entbaite, Der 
Nebentitel „Zeituug für Nieht politiker“, der vielleicht diesen 


Irrthum hevvorgerafen Nat. bedeutet aber nur, dass die Zeitung für Leser berechnet | 
ist, welche nicht zu den Beruispolltikerm g hören und weche die Dar- | 
stellung der palitischen Varginge nieht im lichte ainwitiger Perteinnschunnngen, 1 
sondern ia roin suchlicher Fasaung winmehen. Die „HAgliche Rundschau“ darf sich | 
1 sogar rühmen, dass sie ihre Leser wert air über das reiche Culturichen 
h aller Völker. sondern ebenso auch über alle politischen Tages- 
N ereilguisse shjstivr. aher vollständig nad in grösster Achnellig- 
H Keit orieutite, Durch besanders Brarichtangen hat sie es ermöglicht, don 
1 weuerdiugs bedentend erweiterten Berient über die gesets- 
gehenden Versammlungen ihren aAnswärtigen Tesern zu einer Zeit 
schon vollständig n Ahermittelu, zu weicher andsre Berliner Zeitangen nur 
don halben Bericht briggon. 
Dadurch, Ansa die „Tazliche Randscham sich jedes pol! 


. ——— 


de 


allaisonnements 


euthält, kann sie den so gewon.enen Raum zur Berlieksichtigung der Vorgüngs auch 


u 


H des nichtpoliiischen Cnitariobens unsgiediger benutzen, als dies irzend eine andere 
| Tages- oder Wochenzeitung vermag. Ihr besonderer Reichthum an fenilletonietischem 
| Inhalt bedarf bei der grossen Zahl gläuzender Namen, welche auf der Liste der 
Mitarbeiter der „Tiglichen Randschau“ vertreten sind, keiner weiteren Betonnng- 
h Alle Vontaustalten und Zeitungs-Spedlieure nehmen für den 
Preis von nur 3 Mark Bestellungen auf die „Tazliche Rundschau” pro II. Quartal 


eutgegon 


—— . ̃ — . ¶ü¹r c.. 
} Auf Wunsch wird die Expedition der „idglwnen Kundschau"“ in Berlin W. 
= N 4 Wimelustr. 94, Prob - (4. a. letzerschienenel Nummorn gratis und franco senden 9 
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North British and Mercantile, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


(Gegründet 1809), 


In Dentſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Sundlapit all ́ꝛmn M. 40,000,000. —. 
Darauf baar eingezahlt „ͤ„½f 10,000,000. —. 
Reſerven der Feuerbranche ee „ 25,969,914. —. 
In Deutſchland angelegte Sicherheiten „ 1,288,428 —. 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſehen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders loyale 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung bedeu⸗ 
tender Rabatt. 

Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Die General-Agentur: 


Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


Für Stotterer. Am Dienſtag, den 20. d. Mts., von 
ch beabſichtige, tel hialänglicher Ttellnuhme Machmittags 2 Uhr ab, beapſichtigen 
am 7. Aprit n Stettin u ins wir beim Gaftwirch Hern Peizel 
(den ei gigen für die an: BE eröffnen. 5 Gartz a. O. die Grundſtücke des 
Heilverfahren, welches mehrfach durch Orden ze. ühlenb eſitz ers Herrn üger 
t de, zatiouell, auer ⸗ Mr un 
hen, Sche wartentaube daſelöſt, beftehend aus einer Waffer- 
nn en antiker ich pe mühle und einem neuen Holländer 
b könig Kriege miniſterirm, mehr. Sultan: nach neueſter Einrichtung, ſowie circa 85 
ferien, Beneral bn » b Cagi e. Morgen Acker und 50 Morgen 
T, 8 5 x 5 7 

ia b 1 Greifbwald ꝛc — Wieſen, im Ganzen oder in einzelnen 

Anfragen baldwöglichſt en die Rudolph Den- Theilen unter ſehr günftigen Bedin⸗ 


hardt'ſche Aaſtalt in Burgſteinfurt oder an mich, 
Berlin, Königgrägenftraße 25, I, gungen zu verkaufen, wozu Kaufliebhaber 


udolph Denhardt. einladen 
Mihsim 5. 10 Sgr., neue Teſtamente v. 2 Sgr. an. 
Dibeln Binbenftraße 24, Eingang Witpelmr. „ M. Lewin u. Fh. Joseph. 


Anblick. Aber das kümmert» die Reiter nicht. Daran 
waren fie von Wörth her gewöhnt, und Kuſelows 


dem feuchten Lehmboden der Vogeſen und dem Kalk- 
Raub der Champagne genaue Bekanntſchaft gemacht. 
Das ſchwarzweiße Fähnlein hing ziemlich triſt von 
der Lanzenſpitze nieder. 


„Ich denke, Herr Lieutenant,“ ſagte Fritz, „wir 
kommen wohl bald wieder auf die Chauſſee; ſonſt, 
fürchte ich, bält es mein Brauner nicht mehr lange 
aus. Die Chauſſeen find. übriges hier gut, das 
muß man jagen." 


„Gewiß, Fritz.“ antwortete der junge Mann, 
der tiefer in Gedanken verſunken geweſen war und 
ernſter vor ſich hinblickte, als es ſich für einen 
patrouillirenden Offizier in Feindes Land und bei 
einer ſo gefährlichen Expedition ziemte. „Ich kenne, 
wie Sie wiſſen, die Gegend und habe dieſen 
Weg nur eingeſchlagen, weil ſich dort, am Aus⸗ 
gang des Waldes, ein weiter, freier Blick über das 
ganze Thal nach Norden bietet. Sobald wir dort 
rekognoszirt haben, wenden wir uns wieder nach der 
Chauſſee.“ 

Nach wenigen Minuten hatten ſie den Rand des 
Waldes erreicht. Sie hielten auf der Höhe eines 


„Janus“, 


is Gebüſch bewachſenen Berghanges, der ſich fonft 


in ein rings von bewaldeten Bergen umſchloſſenes 


Thal niederzog. Durch das Gebüſch und die Bäume 


aus dem Thal heraus ſchimmerten Häufer und glitzerte 
ein Flüßchen. 

„Das iſt hübſch! Ganz wie bet uns zu Hauſe!“ 
rief der Unteroffizier. „Und das liegt Alles ſo ſtill 
da, als gab's gar keinen Krieg in der Welt!“ 

Rodolfsberg antwortete nicht. Seine Miene war 
ernſt und nachdenklich. Lange blickte er hinab, dann 
nahm er fein kleines Fernrohr — den Feldſtech er 
— aus der Manteltaſche und richtete ihn auf einen 
Punkt, an welchem ſich einige hohe Schornſteine, 
unzweifelhaft zu einer Fabrik gehörig, erhoben. 

„Dort hab' ich manche frohe Stunde verlebt, 
Kuſelow,“ ſagte er dann, ſich kurz abwendend. 
„Wahrlich, ich hätte nicht geglaubt, daß ich mich 
bier jemals auf Rekognoszirungs⸗Patrouille wieder⸗ 
finden würde. Ich gäbe etwas darum, wenn ich 
eine halbe Stunde dort unten vorſprechen könnte. 
Aber das ſcheint mir nicht geheuer. Wir müſſen 
dicht bei den franzoſiſchen Vorpoſten ſein, obwohl 
ich nirgends eine Uniform erblicken kann.“ 


Wort ſeßung folgt) 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Errichtet am 1. 


Februar 1848. 


In Preußen conceſſionirt im Jahre 1854. 
Geſchäftsreſultate ult. 1881. 


Verſicherungs⸗Summe 


Rm. 57,478,390. —. 


Angeſammelte Reſerven ercluſive Aktien⸗Kapital „ 13,546,189. 57. 


Bezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der 


Geſellſchaft „ 16,208,763. —. 


Dividende pr. 1881: 18 Prozent. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ 


ſchaft ſowie bei der 


1 " 
* 


General⸗Agentur | 


Rud. Krüger, a 
Damyfſchiffsbollwerk 8. 


Nen! Wichtig für Wieſenbeſitzer! Neu! 


Alleinfabri kation: 


Maschinenfabrik A. WAGNER, Eislingen. 


Ein unentbehrliches Kulturgeräth für den Wieſenban: 


— 


haackes t 


ſtärkt die Grasnarbe, beſeitigt Moos und Flechten und 


Gin en liegt dals ler dong 20 997 58 ein Mähen dicht am Boden. 
änzende Zeu e über vorzügliche Leiſtungen. 
Aufträge er ine durch meinen Bertecter Herrn Ernst Wedel in Stettin Grünhof. 


Proſpekte gratis und franko. 


I Ziehung Kinune d 
lde 4. April kanısı" Preunsisch. 
Glück)staats-Letierie; die Anthetl- 


auf! 
N N 


scheine hierzu gelangen jetzt 
zur Aue gabe, ferner offerire 4. I. 
Sehl.- Bolst. Letterie-Loone & 
=, Mh., Pferdeloose 5 3 RAM., 
Riett.u Grabower Loose à 1 MK. 
resp. 5 Pig, Milhertost.-Loose 
» 1 Mk. u. 8. W. Prospekte gratis, 
©. A. KASELOW, 
Stettin, Frauenstrasse . 


Fang 
tt de ia 
Mur, ate, 
1 


w 
Sen, Scheme! 
e und Beingeiwaigene Telngggg, 


— 8 D 


Für Buchbinder. 


Weiße Bapierjpähne 
werden in größeren Quantitäten zu kaufen 
geſucht. Offerten mit ger aueſter Preisan⸗ 
gabe per Zentner erbiitet 
R. Grass mann, 
ttin, Kirchplatz 3—4. 
wediſchen Epohntorb: Fabrik 


11 i ten zahlungsfähige Perſ jed. Standes bel es 
er | zu den möglichſt billigſten Preiſen av m an ur U ige ie A. =, 85 25 
de, gr. Kirchenſtraße Nr. 19. poſtlagernd Dresden. 2 


bal un, Bale 


Dieſe ſchmiederiſerne elaſtiſche Wie enegge mit auswechſelbaren Doppelzähnen und harten Spitzen 
öffnet den Boden, reibt den 9 ebnet die Ameiſen⸗ und Maulwurfshügel, fördert den Graswuchs, 


ſucht Im 1. Juli . J. als ſolcher eine 


tigert den Ertrag der Wieſen bedeutend unter⸗ 


A. Wagner, Eislingen. x 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter, 


weleher sich seit Jahren europäischen Ruf er- 
worben hat, von vielen. Aerzten verordnet 
wird, prüfe und urtheile, unbedingt das kost- 
barste aller Volks- und Hausmittel, dessen 
Vorzüglichkeit täglich eingehende Anerken- 
nungen bestätigen, daher in keiner Haushaltung 
fehlen sollte. Die Flasche 80 Pf. bei Mer- 
mann Rinte., am Bollwerk in Stettin, 
Amandus Skrede, in Firma H. Nerih, 
in Bredow. 


Das Butter⸗Export⸗Geſchäft in 
Leipheim (Bayern) verſendet u 9 Pfd.⸗Packeten 
franko gegen Nachnahme 


feinſte Pächterbntter a 95 , 
do. Tafelbrtter (Swnbutter) & 125 H. per Pfd. 1 


iſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken und Geleiſen, Gru ⸗ 
veuſc, jenen u. Ripp⸗Vowrh's, eiſern 
Röhren, Schmiedeeiſen, Feberſtahl, 
Telegraphendra t, eiſerne Geräthe, 
Werkzeuge u dergl. offertren billigſt * 


Gebr. Beermann, 


Stettin Fiſcherſtraße 16. 
Arch empfehlen uns zum Ankauf 1 Ar 
tikel, ſowie eiſerner und Metall, Gerathe jeder 
Fabrik- Einrichtung zu hoben Mreiſen, 


Für unfer Bus: und Weiß wagen - Geſchäft ichen 
wir ein junges Mädchen zum Epernen des Hache, 
Stoly in Pommern. Geſchw Lolb hel-. 


Ein älterer Milchmeter (Mecklenburger) 


Stelle öder auch als Aufſeher eirer Vieh ⸗ 

und Milchwirthſchaft. Gefälltſe Offerten 
unter II. P. nimmt tie Gepedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, entgegen. a 


Darlehen 


u, 


<t 


